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Anzeige

Glencores Nachhaltigkeitspolitik fällt durch
SCHWEIZ  Der Rohstoffkonzern gibt sich grosse Mühe, nachhaltig zu wirtschaften. Auf das Thema spezialisierte Finanzdienstleister bleiben trotzdem kritisch.

MARTIN GOLLMER

Glencore zieht mit den Bergbau­
aktivitäten immer wieder Kritik  
auf sich. Vorgeworfen wird dem 

Schweizer Rohstoffkonzern mit Kotierung 
in London etwa mangelnder Umwelt- und 
Klimaschutz, Verletzung von Arbeiter- 
und Menschenrechten oder Nähe zu Ge­
schäftsleuten und Politikern, die unter 
Korruptionsverdacht stehen. Glencore be­
streitet die Vorwürfe jeweils und erklärt, in 
diesen Bereichen hohe Standards zu be­
achten, man sei ein nachhaltig wirtschaf­
tendes Unternehmen. Dem widerspre­
chen aber auf Nachhaltigkeitsanalysen 
spezialisierte Finanzdienstleister.

Die Integration der Nachhaltigkeit in 
den gesamten Konzern ist einer von drei 
Bestandteilen der Unternehmensstrategie 
von Glencore. Die anderen zwei sind der 
Erhalt einer guten und flexiblen Bilanz so­
wie der Fokus auf Kostenkontrolle und be­
triebliche Effizienz. Die Nachhaltigkeits­
strategie umfasst Ziele und Massnahmen 
in den Bereichen Gesundheit, Sicherheit 
am Arbeitsplatz, Umwelt sowie Gemein­
wesen und Menschenrechte.

Klare Verpflichtung
Oberste Verantwortung für die Nachhal­
tigkeitsstrategie nimmt der Ausschuss für 
Gesundheit, Sicherheit, Umwelt und Ge­
meinwesen des Verwaltungsrats wahr, 
dem auch CEO Ivan Glasenberg angehört. 
Der Ausschuss erhält regelmässig aktuelle 
Berichte, anhand derer er sich ein Bild 
machen kann, wie das Unternehmen in 
den nachhaltigkeitsbezogenen Risikofel­
dern abschneidet. «Diese Vorkehrungen 
zeigen, dass Glencore klar der Nachhaltig­
keit verpflichtet ist», sagt eine Sprecherin.

Über die Ziele im Bereich der Nachhal­
tigkeit, die Massnahmen, die zu deren Er­
reichung getroffen wurden, und wo man 
in Bezug auf die Ziele steht, legt Glencore 
jährlich in einem speziellen Bericht Re­
chenschaft ab. Bisher sind acht solcher 
Berichte erschienen, der aktuelle befasst 
sich mit dem Jahr 2017 und umfasst 119 
Seiten. Er ist gespickt mit Beispielen, Zah­
len, Tabellen und Grafiken. Und er ist auf­
gelockert mit Bildern, die lächelnde Ange­
stellte in sauberen Arbeitskleidern zeigen, 
die vorschriftsgemäss Helm und Schutz­
brille tragen. Das Titelbild zeigt einen 
Arbeiter, der sich in einem Garten mit saf­
tig grünen Pflanzen beschäftigt. Nichts 
lässt ahnen, dass der Mann vielleicht in 
einem Bergwerk arbeitet, wo es gefährlich, 
laut und staubig ist.

Gemäss dem aktuellen Nachhaltig­
keitsbericht hat Glencore 2017 in drei Be­
reichen die Ziele erreicht: Es gab keine be­
deutenden oder katastrophalen Umwelt­
ereignisse, die berufsbedingten Krank­
heitsfälle konnten stark reduziert werden, 
und es kam zu keinen schwerwiegenden 
Menschenrechtsverletzungen. In einem 
Bereich wurde das Ziel verfehlt: An Glen­

core-Standorten ereigneten sich neun To­
desfälle; angestrebt werden null. In den 
acht übrigen Bereichen ist man «plange­
mäss» unterwegs – will heissen, Glencore 
macht Fortschritte bei der Erreichung der 
Nachhaltigkeitsziele bis 2020, wie die 
Sprecherin erläutert. Zu diesen Bereichen 
zählen etwa Klimawandel, Wasser und Ab­
wasser, Abfall und Emissionen, Einbin­

dung der Gemeinden und soziales Enga­
gement oder Produktverantwortung.

Plangemäss soll dabei auch sein, dass 
2017 die Emissionen des Treibhausgases 
CO2 und die Treibhausgasintensität der 
Produktion gestiegen sind – wenn auch 
beide nur leicht. Das sei zum einen so, 
weil auch die Förderung von Rohstoffen 
zugenommen habe, und zum andern, 

weil Modernisierungen an Anlagen vorge­
nommen wurden, die vorübergehend zu 
einem höheren CO2-Ausstoss geführt hät­
ten, erklärt die Sprecherin.

Bescheiden wirkt dabei das Ziel, das 
sich Glencore im Bereich Klimawandel 
vorgenommen hat: Die CO2-Emissionen 
sollen bis 2020 mindestens 5% unter den 
Wert von 2016 gesenkt werden. Andere 
(Rohstoff-)Unternehmen streben Reduk­
tionen im zweistelligen Prozentbereich 
an. Man sei bei der Zielformulierung vor­
sichtig gewesen, sagt die Sprecherin, weil 
man für die Periode 2015 bis 2020 zum 
ersten Mal ein CO2-Emissionsziel gesetzt 
habe. «Für die nächste Periode erwarten 
wir, dass unsere Ziele ambitionierter aus­
fallen werden», versichert sie.

Ist Glencore also ein nachhaltig wirt­
schaftendes Unternehmen? «Ja», sagt die 
Sprecherin. «Nein» sagen auf Nachhaltig­
keitsanalysen spezialisierte Finanzdienst­
leister. Die Ratingagentur Inrate schreibt: 
«Auf unserer Skala von A+ (nachhaltig) bis 
D– (nicht nachhaltig) schneidet Glencore 
gesamthaft mit einem C– ab. Glencore ist 
also kein nachhaltig wirtschaftendes Un­
ternehmen.» Inrate nimmt dabei folgende 
Aspekte in ihre Nachhaltigkeitsbewertung 
auf: Auswirkungen der Geschäftstätigkeit 
auf Umwelt und Gesellschaft, operatio­
nelles Management von umwelt- und ge­
sellschaftsbezogenen Themen, Arbeit und 
Governance. Bezüglich dieser Kriterien 
schneidet Glencore gemäss Inrate mit 
Ausnahme der Governance überall 

schlechter ab als der Branchendurch­
schnitt (vgl. Grafik).

Die Nachhaltigkeitsbewertung von 
Glencore habe sich in den vergangenen 
Jahren «nur minim verändert», schreibt 
Inrate weiter. «Das ist primär auf das un­
veränderte Geschäftsmodell sowie weiter­
hin bestehende kontroverse Geschäfts­
praktiken zurückzuführen.»

Nicht vereinbar
Die Bank J. Safra Sarasin bezieht Nachhal­
tigkeit in jeden Schritt des Anlageprozes­
ses ein. Klassische Analysekriterien wie 
Sicherheit, Rendite und Liquidität werden 
dabei um die sogenannten ESG-Faktoren 
(Umwelt, Soziales und Governance) er­
weitert. Fazit für Glencore: «Allgemein ist 
der Glencore-Ansatz trotz relevanter 
Massnahmen in ausgewählten Bereichen 
in Bezug auf Nachhaltigkeit nicht mit den 
bestehenden ESG-Kriterien vereinbar.»

In einer Reaktion auf diese Einschät­
zungen betont Glencore unter anderem, 
sie sei seit 2014 Vollmitglied des ICMM 
(International Council on Mining and Me­
tals). Das unabhängige Expertenkomitee 
des ICMM habe das Nachhaltigkeitsma­
nagement des Konzerns überprüft und 
festgestellt, dass es «im Einklang mit den 
besten Praktiken der Branche» sei. Anle­
ger, die an Rohstoffunternehmen interes­
siert sind, werden trotzdem Gesellschaf­
ten finden, die in Sachen Nachhaltigkeit 
besser unterwegs sind.
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Zinkmine in Quebec: Bergbau ist eine gefährliche und schmutzige Angelegenheit. Glencore versucht dem entgegenzuwirken.

Drei Nachhaltigkeitsbeispiele
Drei Beispiele sollen zeigen, was Glencore  
im Bereich Nachhaltigkeit macht:
Management katastrophaler Gefahren: Die 
Glencore-Kupferhütte in Mutanda in der 
Demokratischen Republik Kongo hat den 
Transport von Beschäftigten als grosse Gefahr 
identifiziert. Jeden Tag werden rund 5200 Mit-
arbeiter in 120 Bussen transportiert, die von 
Fremdfirmen betrieben werden. Die Busse 
fahren durch kleine Dörfer, wo sie Fussgänger 
gefährden können. In der Regenzeit können 
Strassen überflutet und beschädigt werden. 
Um die Transporte sicher zu machen, setzt das 
Transportteam von Mutanda auf präventive 
Wartung der Busse und rechtzeitige Erneue-
rung der Fahrerlizenzen. Anhand von GPS-
Ortung kann das Transportteam das Fahrver-
halten der Buschauffeure überwachen, Busse 
effizient einsetzen und sie koordinieren.

Produktverantwortung: Die Glencore-
Schmelzhütte Horne in Kanada ist weltweit 

eine der wenigen Anlagen, in der Elektro-
nikschrott und andere kupferhaltige Werk-
stoffe zu Kupferkathoden aufgearbeitet 
werden. In der Hütte werden jährlich 
780 000 Tonnen kupferhaltiges Material ver-
arbeitet. In der Recyclinganlage werden die 
Edelmetalle und das Kupfer aus jährlich 
rund 130 000 Tonnen Recyclingmaterial fast 
vollständig zurückgewonnen.

Einbindung der Gemeinden und soziales 
Engagement: Eine sozioökonomische Ana-
lyse für den Glencore-Erdölblock Badila in 
Tschad hat den Bedarf einer neuen Schule für 
die umliegenden Dörfer ergeben. Die Kinder 
mussten bisher während des Unterrichts 
unter einem Baum auf dem Boden sitzen. Eine 
Überdachung gab es nicht, sodass in der Re-
genzeit kein Unterricht stattfinden konnte 
und viele Kinder ihre Schulausbildung nicht 
abschliessen konnten. Eine neue Grundschule 
bietet nun für rund zweihundert Kinder Platz.
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FTSE-100-Index angeglichen
BHP Billiton angeglichen
Rio Tinto angeglichen

Quelle: Thomson Reuters / FuW

2015 2016 2017 2018
0

100

200

300

400

A

B+

B–

C

D+

D–

Quelle: Inrate / Grafik: FuW, vp

Umwelt

Gover-
nance

A+ ist die höchste
D– die tiefste Note

Arbeit

Gesellschaft

Glencore Branchendurchschnitt

Nachhaltigkeitsspinne


